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Handreichung – eine kultursensible Annäherung im Umgang mit der Endlichkeit. 
  
Wenn wir in Gedanken mit dem Tode vertraut sind, 
nehmen wir jede Woche, jeden Tag als ein Geschenk an, 
und erst wenn man sich das Leben so stückweise 
schenken lässt, wird es kostbar.  
Albert Schweizer 
 
 
Inhaltsverzeichnis: 
 

• Bedeutung des Abschiednehmens von Sterbenden und die Begleitenden: 
• Ein kulturspezifischer Blick in die unterschiedlichen gelebten Traditionen und Rituale 

im Sterbe- und Trauerprozess 
• Schlusswort 

 
  
Vorwort  
 
Für viele Menschen ist Sterben ein (Tabu) Thema im Leben, das eigentlich im Leben nichts zu 
suchen hat. Wie ist es möglich, über etwas zu sprechen, dass besetzt ist, mit Angst, 
Unsicherheit, Schmerz und Verlust?  Auf der Suche nach einem heilsamen Umgang, kam uns 
der Impuls dieser kleinen Handreichung, die wir mit unterschiedlichen kulturellen Sichtweisen, 
Ritualen und Traditionen für Sie aufbereitet haben. Wir möchten alle Leser: innen ermutigen 
und euch einladen dem Sterben behutsam-und achtsam das Tabu zu nehmen und es fürs 
eigene Leben anzunehmen, so dass die Akzeptanz dafür wächst und irgendwann auch die 
Normalität. 
Wenn diese kleine Handreichung dazu einen winzigen Beitrag leistet, hat sie ihren Sinn erfüllt. 
  
Einleitung 
 
Die vorliegende Handreichung ist das Arbeitsergebnis unsers Erasmus+ Projektes: „Aufklärung 
über den Tod - Lernen fürs Leben“. 
Worte zu finden, die helfen, im Umgang mit der Endlichkeit und ermutigen, das Sterben ins 
Leben zu integrieren, ist hochsensibel und braucht aus unserer Sicht verschiedene Zugänge. 

• Vorwort  
• Einleitung 
• Nachdenken übers Leben und Sterben/ Die Versöhnung mit der Wahrheit des 

Sterben Müssens: 
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So haben wir zu jedem Thema eigene Erfahrungen, Gedichte und Bilder zusammengetragen, 
die trösten und helfen, den eigenen Gefühlen Raum zu geben. So sind einige Texte sehr 
persönlich geschrieben und andere bedienen sich wiederum der Sachebene. 
 
 
Nachdenken übers Leben und Sterben/ Die Versöhnung mit der Wahrheit des Sterben 
Müssens 
 
Sterben ist in unserer Zivilisation zu einem Tabuthema geworden. Aber nur dieses Tabu zu 
beseitigen und es als einen Prozess zu erkennen, den jeder unweigerlich durchlaufen wird, 
kann uns helfen, uns nicht nur angemessen von den Menschen zu verabschieden, die wir 
lieben, sondern uns auch darauf vorzubereiten, ohne Angst zu gehen, wenn es unsere 
Stunde schlägt. 
„Die Kunst des Sterbens ist zu einer vergessenen Weisheit geworden, aber jedes Sterbebett 
ist eine Gelegenheit, diese Weisheit für diejenigen wiederzugewinnen, die leben werden, um 
daraus zu lernen und bereit zu sein für die Zeiten, in denen sie in der Zukunft einem anderen 
Tod begegnen werden, einschließlich seines eigenen", Katharina Mannix. 
 
Die Sorge um das Sterben selbst führt zu einer tiefen Reflexion über unsere eigene 
Sterblichkeit. Es ist eine Möglichkeit, ihm ins Gesicht zu sehen und damit zu arbeiten. Wenn 
wir uns um die Sterbenden kümmern, können wir zu einer festen Entscheidung kommen, zu 
einem klaren Verständnis dessen, was in unserem Leben am wichtigsten ist. Wirklich zu 
lernen, den Sterbenden zu helfen, bedeutet, die Angst vor dem eigenen Tod aufzugeben, ihn 
mit der notwendigen Verantwortung zu betrachten, in uns selbst den Anfang des 
unendlichen Mitgefühls zu entdecken, dessen Gegenwart wir nicht einmal ahnten.  
 
Ein bulgarisches Märchen: Der Weg zum Himmel ist seit langem mit Gras bewachsen. 
 
- Bist du der Schmied? - Die Sfmme hinter ihm klang so plötzlich, dass der Schmied sogar 
zusammenzuckte. Außerdem hörte er nicht, wie sich die Werkstagtür öffnete und jemand 
eintrat.  
- Haben Sie nicht zuerst versucht zu klopfen?" - sagte er unhöflich, ein wenig wütend auf sich 
und den Kunden.  
– Sollte ich klopfen? Hm ... Ich habe es nicht versucht, - sagte die Sfmme. Der Schmied 
wischte sich die Hände ab und drehte sich langsam zu dem Fremden um. Aber seine Worte 
blieben irgendwo in seinem Kopf, denn dies war ein sehr ungewöhnlicher Kunde. 
– Kannst du meine Sense reparieren? – fragte der Gast mit weiblicher, aber leicht heiserer 
Sfmme.  
- Ist das alles? –den Lappen irgendwo in die Ecke werfend, seufzte der Schmied. 
 - Es ist sehr schlimm, seht ihr, - sagte der Tod. – logischerweise - sfmmte er zu,  
- kann man darüber nicht streiten. - Was sollte ich jetzt tun?  
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- Richten sie die Sense, - wiederholte der Tod geduldig.  
- Danach? 
– Und wenn möglich dann schärfen. 
Der Schmied betrachtete die Sense. Tatsächlich waren ein paar Kerben auf der Klinge zu 
sehen, und die Klinge selbst war ziemlich verzogen und wellig. 
 - Das ist verständlich - er nickte - und ich, was soll ich tun? Soll ich beten oder Dinge 
sammeln? Das ist mein erstes Mal ... sozusagen. 
- Ah… sie meinen das, -Todes Schultern zigerten in sfllem Lachen, - nein, ich komme nicht 
wegen dir. Ich brauche nur meine Sense repariert haben. Darf ich? 
 - Also bin ich nicht tot? – fragte der Schmied sich tastend.  
- Du weißt es besser. Wie fühlst du dich?  
- Nun, normal.  
- Hast du Übelkeit, Schwindel, Schmerzen?  
- Nein, - seinen Gefühlen lauschend, sagte der Schmied unsicher. 
- Dann brauchst du dir keine Sorgen zu machen, - sagte der Tod und reichte ihm die Sense. 
Der Schmied nahm sie sofort in seine tauben Hände und begann sie von allen Seiten zu 
untersuchen. Arbeit für halbe Stunde, aber zu wissen, dass der Tod hinter ihm sitzen und 
warten würde, verlängerte automafsch die Frist um mindestens zwei Stunden. Zögernd 
schreitend ging der Schmied zum Amboss und nahm den Hammer.  
- Du ... setz dich. Du wirst nicht so stehen, oder?! - sagte der Schmied und legte all seine 
Gasnreundschao und Freundlichkeit in seine Sfmme. Der Tod nickte und setzte sich auf die 
Bank, an die Wand gelehnt. 
*** 
Der Schmied beendete seine Arbeit an die Sense und sah seinen Gast an.  
- Du wirst mir verzeihen, dass ich unverblümt bin, aber ich kann einfach nicht glauben, dass 
ich etwas in meinen Händen halte, dass so viele Leben genommen hat! Keine Waffe der Welt 
ist damit vergleichbar. Das ist erstaunlich.  
Der Tod, der in entspannter Haltung auf der Bank saß und das Innere der Schmiede 
untersuchte, spannte sich sichtlich an. Das dunkle Oval der Kapuze wandte sich langsam dem 
Schmied zu.  
- Was hast du gesagt? - sagte er leise.  
- Ich sagte, dass ich nicht glaube, dass das, was in meinen Händen ist, die Waffe ist, die... 
 - Eine Waffe? Hast du Waffe gesagt? 
 – Vielleicht habe ich mich nicht richfg ausgedrückt, ich habe nur... 
Der Schmied konnte seine Worte nicht zu Ende bringen. Der Tod sprang blitzschnell und 
stand im Nu vor dem Schmied. Die Ränder der Kapuze zigerten leicht.  
- Was glaubst du, wie viele Menschen ich getötet habe? - zischte er durch 
zusammengebissene Zähne.  
- Ich … ich weiß nicht, - murmelte der Schmied kaum und senkte den Kopf.  
- Gib mir eine Antwort! – der Tod packte ihn am Kinn und hob seinen Kopf.  - Wie viel? 
 – Ich weiß nicht … 
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 - Wie viel? – schrie er. 
 – Woher kann ich wissen, wie viele es sind? – versuchend wegzusehen, sagte der Schmied.  
Der Tod ließ ihn los und schwieg einige Sekunden. Dann kehrte er zur Bank zurück und setzte 
sich mit einem schweren Seufzer.  
- Du weißt also nicht, wie viel sie sind? - sagte er leise und ohne auf eine Antwort zu warten, 
fuhr fort: - Was ist, wenn ich dir sage, dass ich nie, hörst du? Ich habe nie eine einzige Person 
getötet. Was würdest du sagen?  
- Aber wie ...? 
 - Ich habe noch nie Menschen getötet. Warum sollte ich, wenn ihr selbst bei dieser Mission 
hervorragende Arbeit leisten? Ihr bringt euch gegenseifg um. Ihr! ihr könnt für Dokumente 
töten, im Namen von Wut und Hass, ihr könnt sogar nur zum Spaß töten. 
Und wenn das zu wenig wird, könnt ihr einen Krieg organisieren und euch gegenseifg 
umbringen – Hunderte und Tausende, Millionen. Ihr mögt das einfach. Ihr seid süchfg nach 
dem Blut anderer Leute. Und weiβt du, was das Schlimmste an dieser ganzen Geschichte ist? 
Ihr könnt es euch nicht leisten, es zuzugeben! Es ist einfacher, mir die Schuld zu geben, - er 
hielt kurz inne - weißt du, wie ich früher war? Ich war ein wunderschöner Junge, ich habe die 
Seelen der Menschen mit Blumen empfangen und sie dorthin begleitet, wohin sie gehen 
sollten. Ich lächelte sie an und half ihnen zu vergessen, was mit ihnen passiert war. Es war 
eine sehr lange Zeit ... Aber schau, was mit mir passiert ist! - er schrie die letzten Worte, 
sprang von der Bank und warf die Kapuze weg vom Kopf. Ein Gesicht voller Falten erschien 
vor den Augen des Schmieds, das Gesicht eines sehr alten Manns. Das spärliche graue Haar 
hing in Wirren, die Ecken der aufgesprungenen Lippen waren auf unnatürliche Weise 
heruntergefallen und zeigten die unteren Zähne, die in geschwungenen Stücken aus seien 
Lippen herausragten. Aber das Furchterregendste von allem waren die Augen. Absolut 
verblichene, ausdruckslose Augen starrten den Schmied an.  
- Schau, was aus mir geworden ist!  Und weißt du warum? – er machte einen Schrig auf ihn 
zu.  
- Nein - er schügelte den Kopf.  
- Natürlich nicht - lächelte er. - Ihr habt mich so gemacht! Ich sah, wie eine Muger ihre Kinder 
tötete, ich sah, wie ein Bruder seinen Bruder tötete, ich sah, wie eine Person hundert, 
zweihundert, dreihundert andere Menschen an einem Tag töten kann! Ich weinte, als ich das 
sah, ich schrie vor Unverständlichkeit, vor der Unmöglichkeit dessen, was geschah, ich schrie 
vor Entsetzen ... - die außergewöhnlichen Augen des Todes blitzten. – Ich habe meine schöne 
Kleidung in schwarze Kleidung geändert, damit das Blut der Menschen, die ich begleite, nicht 
zu sehen ist. Ich habe eine Kapuze aufgesetzt, damit die Leute meine Tränen nicht sehen. Ich 
habe ihnen keine Blumen mehr geschenkt. 
 
Ihr habt mich in ein Monster verwandelt. Und dann habt ihr mich aller Sünden beschuldigt. 
So einfach ist das natürlich ... - er starrte den Schmied unverwandt an. 
 - Ich begleite euch, ich zeige euch den Weg, ich töte keine Menschen ... Gib mir meine Sense 
zurück, du Narr!  
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Der Tod nahm sein Werkzeug aus den Händen des Schmieds, drehte sich um und ging zur Tür.  
- Darf ich noch etwas fragen? – murmelte leise der Schmied  
- Du willst fragen, warum brauche ich die Sense? – an der offenen Tür stehen bleibend, sich 
aber nicht umdrehend, sagte er.  
- Ja.  
- Für den Weg zum Himmel ... Er ist seit langem mit Gras bewachsen. 
 
 
Nachdenken übers Leben und Sterben/ Die Versöhnung mit der Wahrheit des Sterben 
Müssens Gedanken von Lydia Völcker 
 
„Man muss leben, um sich mit dem Tod anfreunden zu können……..“ Astrid Lindgren 
 

1) Abschiedsprozesse begleiten uns unser Leben lang. Unser persönlichster erster 
Abschied ist der, wenn wir aus dem Bauch der Mutter herauskommen. Wir gleiten 
alle in ein unbekanntes Sein, heraus aus der Wärme und Geborgenheit. Dies ist ein 
erster Abschied für uns.  
Vielleicht ist diese erste Erfahrung sehr prägend für uns und auch weitere 
Abschiedsmomente in unserem Leben kommen dazu und prägen unseren Umgang 
mit jedem weiteren Abschied.  

2) Wir haben fast täglich die Chance, Abschied nehmen zu üben, Abschiede 
anzunehmen, große und kleine Erfahrungen umgeben uns dabei.  

3) In meinem Leben habe ich bisher einige Menschen verabschiedet und gehen lassen 
und sie in ihrem Sterben begleiten dürfen. Die Schritte des Sterbens waren und sind 
so vielfältig, wie das Leben selbst vielfältig ist und doch, habe ich ähnliche 
Abschiedsentwicklungen, Prozesse bei allen beobachtet.  
- Zuerst ist da oft eine große Hoffnung, dass eine Krankheit überwunden werden 
kann, dass sich die Endlichkeit verschieben lässt.  
- Manchmal ist der Glaube an die Ärzte, 
- an die Selbstheilung sehr groß und die  
- Auseinandersetzung auf den spirituellen Wegen, die uns Kraft und Zuversicht gibt/ 
geben kann, - da. 
Oder, da ist auch die Verdrängung einer eventuellen Endlichkeit, unseres Seins in 
diesem Leben, die dann schützend da ist. Ich habe erfahren, dass jeder Mensch, seine 
EIGENE Zeit braucht, um diesen letzten Weg zu erahnen, zu verstehen, eventuell 
auch dagegen rebellieren zu dürfen, um dann diesen Weg annehmen zu können.  
- Begleiten zu dürfen, bedeutet für mich, den Weg des geliebten Menschen 
mitzugehen, achtsam zu spüren, wer wann in welchem Abschiedsprozess ist und ihn 
dann so anzunehmen, wann und wie meine Begleitung gut tut und wann ich, wie 
auch immer, Trost gebe, geben kann. Manchmal war ich nur da, ganz still und 
abwartend, andermal habe das Lieblingsessen zubereitet, über gemeinsame 
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Erinnerungen gelacht, geweint, geredet, habe eingekauft, gewaschen, vorgelesen, 
zugehört, neben der geliebten Person geschlafen und mitgeweint. Die einen wollen 
alle Krankheitsabläufe wissen und verstehen, andere wollten davon wenig erfahren. 
Begleitung heißt, versuchen das zu gegeben, was die jeweilige Person benennt zu 
brauchen. 

4) Rituale, die wir in unserer Kultur kennen oder die, in dieser Zeit, von uns entwickelt 
werden, können dabei der Sterbenden Person und auch uns Begleiter*innen, Kraft 
und Zuversicht geben. Ich habe erfahren, dass unsere Begleitung darin bestehen 
kann, das zu pflegen, was uns zugetragen wurde, eben nur das, und ohne jemals 
übergriffig zu werden…… Lieder singen, Gedichte vortragen, Zuhören, Streicheln, 
Behördengänge zu übernehmen, Beten und Hand halten, können gute rituelle 
Begleitung sein. Den Raum, indem vielleicht gestorben wird, liebevoll gestalten, mit 
Lebensbildern, Kerzen, Blumen oder Blättern, können allen Trost und Hoffnung 
geben, immer auf ein Zeichen warten, ob es so oder so gewünscht ist.  

5) Letztlich ist Sterbebegleitung ein wenig, wie Geburtshelfer*in sein, und wir 
Begleiter* innen sind dadurch Beschenkte. Wir dürfen liebste Menschen in eine neue 
Welt begleiten. Ich habe persönlich erfahren, dass ich voller Staunen, die vielen 
Schritte des Abschieds, kennen lernen durfte.  Auch in schwerster Krankheit, mit 
Schmerzen, Ängsten und Trauer um den Verlust der Sterbenden, habe ich 
beobachtet, dass wir Menschen im Sterben Beschenkte in uns selbst sind, sein 
könnten, die ihren letzten Weg hier, bewusst und mit sich allein gehen können. Das 
war dann mein Trost, wenn die Person nicht mehr so da war, wie ich sie kannte.  

6) Was gibt uns unsere Kultur in diesen Lebenszeiten als Rituale an die Hand?  Für die 
einen ist es der Glaube an Gott, an das ewige Leben, Spiritualität, der Glaube 
wiedergeboren zu werden, Gedichte, Bücher, Lieder, Gemeinschaft, 
Erinnerungsecken, Kerzen, Ölung, Gebete für und an die Person, die gehen wird oder 
gegangen ist.  

7) Als mein kleines Schlusswort, möchte ich noch ergänzen, dass ich mit tiefer 
Dankbarkeit von allen geliebten Menschen, die ich begleiten durfte, unendlich 
Unausgesprochenes in mir bewahren kann, so ist mein Herz mit „Erbschaften", 
erfüllt. In aller Verzweiflung, dem Herzensschrei, der den liebsten Menschen halten 
wollte, der ewigen Hoffnung auf Gesundung, der Trauer, um den zukünftigen Verlust 
der schon zu spüren und zu erahnen ist, und dass die intimen Momente des 
Abschieds ewig in uns bleiben. Ich durfte erleben, wie verschieden schwierig, 
hoffnungsvoll, jeder Abschied sein kann und dann doch meist das Loslassen und die 
Einvernehmlichkeit wächst. Mir haben alle Verstorbenen, die ich liebe, die ich im 
Leben treffen durfte, deren Sterben mich bewegte, auch ein wenig die Angst vor 
meinem Sterben genommen. Sie sind diesen Weg ein wenig voraus gegangen.  

8) Den allerletzten Moment und Weg, - den geht jeder von uns allein, im Loslassen von       
allen Menschen, die da sind.  
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Und nach allen Erfahrungen, die da waren und kommen werden, möchte ich alle 
Menschen ermutigen, den Weg der Begleitung zu wagen, sich dies, trotz aller 
Bedenken und mit allen Schwächen zuzutrauen, denn, dessen bin ich sicher, dass wir 
alle in diesen Situationen innerlich wachsen und Flügel bekommen. 
                                                                                                         Lydia Völcker 

            Ich stelle mir das Sterben vor 
Wie ein helles Tor, durch das wir einmal gehen 
 
……Fernab von Zwietracht, Angst und Leid, 
In Frieden und Gelassenheit, nichts vermissen 
Und es ist tröstlich, wie ich find,  
Die uns vorausgegangen sind, 
Und die wir lieben, dort zu wissen. 
Und der Gedanke, irgendwann 
Auch durch dieses Tor zu geh’n, hat 
Dann nichts Bedrohliches, er mahnt uns eben 
Jede Minute bis dahin 
Ein Geschenk, mit wachem Sinn, 
In tiefen Atemzügen zu erleben…… 
 
                                                       Reinhard Mey  

 
 
 
Ein kulturspezifischer Blick in die unterschiedlichen gelebten Tradifonen und Rituale im 
Sterbe- und Trauerprozess 
 
Was uns Menschen verbindet, ist die Gewissheit, dass wir geboren sind, um zu sterben. 
Dies tun wir Menschen auf ganz unterschiedliche Weise, je nachdem, wo wir herkommen, 
und welche Tradifon uns kulturell geprägt hat. So möchten wir euch im Folgenden, gelebte 
Sterbe -und Trauerrituale aus Bulgarien, Griechenland, Belgien und Deutschland vorstellen. 
 
 
In Bulgarien! 

Christen in Bulgarien glauben, dass die Art des Todes durch den Lebenssfl des Gläubigen 
besfmmt wird. Die Gerechten sterben leicht, während die Sünder einen qualvollen Tod 
erleiden. Normalerweise versuchen Verwandte, den Eintrig des Todes zu lindern, indem sie 
eine Kerze anzünden, ein Gebet sprechen und Vergebung aussprechen. Es wird 
angenommen, dass Erzengel Michael einem Menschen die Seele nimmt, indem er ihm einen 
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goldenen Apfel reicht oder ihn mit einem Schwert ennernt. Deshalb wird der Erzengel auch 
Seelenführer genannt. 

Ein Nachruf für den Verstorbenen wird an der Tür oder dem Tor seines Hauses angebracht. 
Dabei handelt es sich eigentlich um ein Informafonsblag, dessen Zweck es ist, andere über 
den Verlust zu informieren und die Möglichkeit zu haben, sich vom Verstorbenen zu 
verabschieden und zu wissen, wann und wo seine Beerdigung sta}inden wird. Sein Name, 
das Wort Nachruf, kommt aus dem Griechischen – νεκρός – tot und λόγος – Wort. Da die 
Trauer der Angehörigen jedoch sehr groß ist, verwandeln sie den Nachruf in einen Abschied, 
erstellen den Text – eine Widmung, einen Dank oder einen Abschied mit dem verstorbenen 
geliebten Menschen, der zu ihrer einzigen und letzten Verbindung mit dem geliebten 
Menschen wird, der seinen ewigen Weg in der Zeitlosigkeit genommen hat. Bis zum 40. Tag 
soll kein Foto in den Nachruf aufgenommen werden. 

Im Haus wird ein Gogesdienst abgehalten. Diejenigen, die zu diesem Abschied kommen, 
bringen Blumen, Früchte, kleine Geschenke usw. mit, die sie im Sarg zu Füßen des 
Verstorbenen hinterlassen. Die Angehörigen des Verstorbenen legen außerdem eine Münze, 
Salz, Getreide und Brot bei. Nach dem Gebet werden Salz, Weizen und Brot genommen, 
„damit das Glück des Hauses nicht verloren geht“. Zur Vergebung gehört es, den 
Verstorbenen seine auf der Brust verschränkten Arme zu küssen und eine Kerze anzuzünden. 

Zur Beerdigung und zu der Gedenkfeier wird eine besfmmte Anzahl von Broten geknetet, die 
unterschiedliche Verzierungen und Namen tragen. Es werden auch kleine Brote mit 
prosphorischem Aufdruck zubereitet, die bei Beerdigungen verteilt werden. Auch bei einer 
Beerdigung muss gekochter Weizen zubereitet werden. Es wird nach der Beisetzung des 
Grabes auf Friedhöfen verteilt. 

Ein obligatorischer Bestandteil einer tradifonellen christlichen Beerdigung ist die Trauerfeier, 
die in der Friedhofskirche oder direkt am Grab sta}indet. Die Bestagungstafel muss von 
einem Priester bedient werden, wenn die Speisen und Getränke auf dem Tisch serviert 
werden, heißt es „Gog vergib!“ und jeder schüget ein wenig von seinem Getränk für den 
Verstorbenen auf den Boden. An manchen Stellen legen sie ein weiteres Utensil hin, weil sie 
glauben, dass die Seele da ist. Das Essen beginnt feierlich, kann aber später in Scherze und 
gute Zeiten übergehen – das steht nicht im Widerspruch zur Tradifon, denn danach soll man 
nicht mehr weinen und klagen, nachdem man den Verstorbenen ins Grab gesenkt hat. Die 
Familie spendet den Anwesenden Handtücher, Stoffe und manchmal auch Geschirr. Es wird 
angenommen, dass die Spende dem Verstorbenen in seinem Leben nach dem Tod 
zugutekommt. 

Für jeden Verstorbenen wird nach der Beerdigung eine Gedenk-Feier durchgeführt. Der 
Zweck von Gedenkfeiern besteht darin, den Verstorbenen den Übergang „in die nächste 
Welt“ zu erleichtern. Es werden gekochter Weizen, rituelles Rundbrot und Wein serviert. Dies 
sind die Pflichtprodukte, die an dieser Gedenkfeier vorhanden sein müssen. Der Weihrauch 
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symbolisiert unser reines Gebet, das zu Gog aufsteigt, das Anzünden der Kerze – unseren 
glühenden Glauben, und ihre Flammen erinnern uns an die Unsterblichkeit der Seelen der 
Verstorbenen. Es ist üblich, gekochten Weizen, rituelles Rundbrot, Wein, Obst, Süßigkeiten 
oder Bonbons zu servieren. Warum genau Weizen und Wein, was symbolisieren sie? Das 
Weizenkorn „wird nicht lebendig, es sei denn, es sfrbt zuerst“ (1. Korinther 15,36), deshalb 
erinnert uns der gekochte Weizen an unsere zukünoige Auferstehung, und der Wein 
symbolisiert den lebensspendenden Weinstock Jesu Chrisf und sein reines Blut im 
Sakrament der Heiligen Kommunion. (Johannes 15,4) 
Gedenkfeiern finden am drigen, neunten, zwanzigsten und vierzigsten Tag nach dem Tod 
stag – deshalb werden sie auch Drigel, Neuntel usw. genannt. Nach dem krifschen 40. Tag, 
an dem angenommen wird, dass die Seele endgülfg in die andere Welt gegangen ist und 
aufgehört hat, dort herumzuhängen, werden Gedenkfeiern seltener – drei, sechs, neun 
Monate und ein Jahr nach dem Tod. Die Dauer der Trauer wird durch den Grad der Nähe zum 
Verstorbenen besfmmt – je näher er uns ist, desto länger trauern wir um ihn. Ein Stück 
schwarzes Tuch wird an die Haustür gelegt – eine Klage. Nach Beendigung der Trauer wird 
das Tuch am Denkmal auf dem Friedhof aufgehängt. 
Es wird angenommen, dass der Verstorbene nach einem Jahr des Todes endlich seinen Platz 
in der anderen Welt eingenommen hat – dort ist er unter seinen Verwandten und unter allen 
Vorfahren seiner Familie. Zu seinem Gedenken werden keine Kerzen mehr einzeln 
angezündet, sondern er wird bei den Totentagen geehrt, die für alle verstorbenen 
Familienmitglieder gemeinsam zubereitet werden. Es wird angenommen, dass sich die 
Eheleute im Jenseits an den Ringen erkennen, die sie am Tag ihrer Hochzeit ausgetauscht 
haben. 
 
Literatur: Genchev, St. 1985. Bräuche und Rite im Zusammenhang mit Tod und Bestagung. – 
In: Ethnographie Bulgariens. T. III. Sofia: BAS-Verlag. 
 
 
 
In Griechenland! 
 
Bestagungsprakfken auf orthodoxen Friedhöfen in Griechenland 
 
Die Beerdigungszeremonie ist eine Möglichkeit, die Liebe der Lebenden zu den Verstorbenen 
zum Ausdruck zu bringen. Da die Christen glauben, dass der Leichnam zur Auferstehung 
besfmmt ist, bestagen sie den Verstorbenen mit allen Ehren und Würdigungen. Deshalb 
baden sie ihn vor der Beerdigung, schmücken und kleiden ihn in ein weißes Gewand und 
legen ihn unbedeckt in ein „Beg" (Sarg). 
Das Gesetz sieht vor, dass der Verstorbene mindestens 24 Stunden nach der Todesdiagnose 
in der Wohnung eines Verwandten oder bei schwerer Krankheit in einer speziellen Abteilung 
unbestaget bleibt. 
Die Trauer dauert einen Tag lang. Vor der Beerdigung wird im Haus des Verstorbenen ein 
Segensspruch aus der Grabrede des Serapion gelesen. Während der Beerdigung und bis zum 
Einzug in den Bestagungstempel wird auf dem Weg ein „Tris-Agion“ (Drei-Heiligkeit) 
gesungen, als Exorzismus, vielleicht als Bekenntnis zum Glauben des Verstorbenen oder als 
Hinweis darauf, dass er den Engeln bereits nahe ist. Gleichzeifg wird der „Tris-Agion“- 
Hymnus an die lebensspendende Dreifalfgkeit gesungen. Die Reliquie wird von Verwandten 
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oder Freunden in den Händen getragen, um die Wertschätzung für den Verstorbenen zum 
Ausdruck zu bringen. Im Tempel wird der Verstorbene mit dem Gesicht nach Osten 
aufgestellt, da der Erlöser von dort kommt und das Paradies von Eden dort liegt. Dann wird 
der Trauergogesdienst ausführlicher gesungen und die letzte Verbeugung vollzogen. 
Nach der Verabschiedung wird der Verstorbene zum Grab geführt. Vor der Beerdigung wird 
noch einmal ein kurzer Trauergogesdienst mit dem Trisagion gesungen, und der Verstorbene 
wird mit Blick nach Osten begraben, in der Erwartung, dass Christus von dort aus erscheinen 
wird, um die Toten und die Lebenden zu richten. Der Priester besprengt den Leichnam in 
Kreuzform mit Öl und Erde.  
Gedenkgogesdienste - Gebete zum Gedenken an die Toten 
 
Nach altem Brauch wurden bei Gedenkgogesdiensten Münzen verteilt. Das Verteilen von 
Münzen oder „Kollyuba“ - war in den Jahren des Christentums mit dem Geben von Almosen 
verbunden. Die Armen, die Verwandten und Freunde des Verstorbenen, die Ältesten und die 
Diakone erhielten diese Almosen aus den Besitztümern des Verstorbenen. Heute werden 
„collyva" verteilt, kleine kuchenförmige Süßigkeiten aus Weizen mit Nüssen, Mandeln, 
Rosinen, Haselnüsse usw. 
 
Daten der Gedenkfeiern 
 
Seit der Zeit der Apostel gibt es eine besfmmte Form des Gedenkens. Die festgelegten Tage 
für ihre Feier ab dem Tag des Todes sind: 
der drige (symbolisiert den dreitägigen Aufenthalt des Herrn am Grab) 
der neunte Tag (am neunten Tag wird das Fleisch des Körpers aufgelöst) 
der vierzigste Tag (die Auferstehung des Herrn fand nach 40 Tagen stag, oder wenn das Herz 
verwest ist) 
die drei Monate (Heilige Dreifalfgkeit) 
die sechs Monate (Heilige Dreifalfgkeit) 
die neun Monate (Heilige Dreifalfgkeit) 
das Jahr (Auferstehung) und  
jedes Jahr den Gedenk-Jahrestag. 
Die Bestagungsbräuche stammen aus dem anfken Griechenland und hagen eine besondere 
Bedeutung, z. B. (die Münze, die dem Toten angelegt wurde, um Charon (aus der 
griechischen – römischen Mythologie den düsteren, greisen Fährmann zu bezahlen, damit er 
ihn in zum Hades (Herrscher der Unterwelt) bringt. Weitere Informafonen können aus der 
anfken Tragödie Anfgone von Sophokles entnommen werden. 
Der letzte Tag der „Anthesteria“, Ende Februar, ist der heufge Totensonntag.  
Heutzutage sind die Bestagungsbräuche auf den griechischen Inseln und auf Teilen des 
Festlandes differenziert und vielfälfg. 
 
 
 
In Belgien! 

Traditionen und Rituale im Sterbe- und Trauerprozesse  
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Ein kulturspezifischer Blick in die unterschiedlichen gelebten Traditionen und Rituale im 
Sterbe- und Trauerprozess – dieman auch noch heute, anno 2023, in der interkulturellen 
Gemeinschaft Belgiens erleben kann. 

Was uns Menschen verbindet, ist die Gewissheit, dass wir geboren sind, um zu sterben. Dies 
tun wir Menschen auf ganz unterschiedliche Weise, je nachdem, wo wir herkommen, welche 
Kultur und Tradition uns geprägt hat... 

Die meisten Menschen kennen nur die Bräuche in ihrer eigenen Kultur. Doch es ist auch 
wissenswert zu wissen, wie andere Kulturen über den Tod denken und wie sie eine 
Beerdigung organisieren. 

Wenn jemand auf einem belgischen Bauernhof im katholischen Flandern stirbt, wird ein 
großes Strohkreuz vor dem Haus aufgestellt, mit einem geweihten Palmzweig an jedem 
Kreuzarm.Vor dem Sterbehaus werden das sogenannte Hosanna-Kreuz und eine Laterne 
aufgestellt. Der Sarg mit dem Verstorbenen wird in einen von zwei Pferden 
gezogenen “Wyte-Wagen” gestellt, um den Verstorbenen zur Kirche und zum Friedhof zu 
bringen. Die beiden Pferde werden zuvor mit Weihwasser bewässert. 

Bei jeder katholischen Beerdigung werden bei dem TrauertagGedenkkarten geteilt: Jede 
Person, die in der Kirche anwesend ist, kommt vorne in die Kirche und überbringt einen 
letzten Gruß. Für viele ist dieser Moment der Höhepunkt einer Beerdigung. Anschließend 
erhält jeder Anwesende von der Familie, die vorne in der Kirche sitzt, eine Gedenkkarte. 
Nach der Beerdigung werden die Gottesdienstbesucher zum Totenmahl eingeladen. In der 
Regel wird dort nach einer kurzen Ansprache eines Familienmitglieds eine Kaffeetafel 
angeboten, an der Kaffee und Kuchen und belegte Brote mit Käse serviert werden, manchmal 
auch ein komplettes Essen.... 

Ein islamisches Begräbnis hat viele Rituale, die streng eingehalten werden. Der 
Leichnam wird so schnell wie möglich begraben, vorzugsweise innerhalb von 24 Stunden. 
Das Begräbnisgebet wird in der Moschee verrichtet. Außerhalb der Moschee werden drei 
Reihen in Richtung Mekka gebildet. In der ersten Reihe die Männer, in der mittleren die 
Kinder und in der hinteren Reihe die Frauen. Nach dem Gebet wird der Sarg von Trägern zum 
Friedhof getragen. Sie wechseln sich regelmäßig ab, da viele Männer 
als eine gute Ehrentat helfen wollen. Normalerweise sind keine Frauen bei der Beerdigung 
anwesend. Erst am nächsten Tag dürfen sie das Grab besuchen.  

Ein jüdisches Begräbnis ist düster und traurig. Blumen sind nicht erlaubt. Stattdessen werden 
kleine Steine symbolisch auf das Grab gelegt. Nach dem nüchternen Trauergottesdienst wird 
der Sarg ins Grab gestellt, die Anwesenden stehen um ihn herum. Die Familienmitglieder 
werfen alle drei Schaufeln Erde auf den Sarg. Danach sind die anderen Anwesenden dran. Bei 
den orthodoxen Juden tun dies nur die Männer. Das Trösten erfolgt erst, nachdem der 
Verstorbene begraben wurde. Dahinter steht der Gedanke, dass man sich zuerst um den 
Verstorbenen kümmern soll, bevor man sich um die Lebenden kümmert. 

Buddhisten sehen das Leben als eine Übung, um gute Taten zu vollbringen, für sie bedeutet 
der Tod nicht das Ende, sondern derBeginn des Übergangs zu einem neuen Leben. Sie 
glauben an die Reinkarnation. Aber auch andere Aspekte des Buddhismus spielen bei 
Beerdigungen eine wichtige Rolle. Bei der Badezeremonie z.B.gießen die Angehörigen 
Wasser über den Kopf des Verstorbenen. Der Leichnam wird dann in einen Sarg gelegt, der 
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von Weihrauch, Kränzen und Kerzen umgeben ist. Bevor der Verstorbene eingeäschert wird, 
werden buddhistische Texte rezitiert, damit die gute Energie aus dem Körper des 
Verstorbenen freigesetzt wird. 

In diesen verschiedenen Kulturen sind auch Musik und Lieder in unterschiedlicher Form ein 
wichtiger Bestandteil der Beerdigung,auch Blumen spielen oft eine wichtige Rolle.  

  

 

 

In Deutschland! 
 
Abschied aus dem Leben; 

- Sterben zu Hause oder im Hospiz – heute 
- Durch die Pflegeversicherung können heute Angehörige oft ihre sterbenden 

Angehörigen zu Hause auf ihrem letzten Weg begleiten. Auch mobile 
Hospizmitarbeitende können hier hilfreiche Rituale anleiten und auf Sterbeprozesse 
hinweisen, damit Angehörige diese besser einordnen können. 

- Ein möglicher Weg ist auch das Sterben in einem Hospiz. 
- Entsprechende Palliativmaßnahmen wie Medikation gegen Schmerzen und Übelkeit 

können hier sehr hilfreiche Mittel sein. 
- Auch die bekannten Sterbeprozesse können hier gut eingeordnet und angenommen 

werden. 

Abschied nach dem Sterben; 
Im Sterbezimmer: 

- Fenster öffnen, damit die Seele „raus kann“ 
- Kerze entzünden – zum Gedenken an die/den Verstorbene(n) 

Eventuell: 
Den Verstorbenen aussegnen; 

- Der Verstorbene wird bis zu drei Tagen (72 Stunden) im Sarg in seiner 
Wohnung/seinem Haus aufgebahrt. 
Dabei wird er vorher gewaschen, mit seinen „Wunschkleidungsstücken“ angezogen. 
Um den offenen Sarg werden Kerzen entzündet, Fotos und Lieblingsgegenstände 
vom Verstorbenen aufgestellt. 
Angehörige, Nachbarn und Freunde können in der Zeit „Abschied nehmen“. 
Manche Angehörige halten „Totenwache“ in dieser Zeit 
In christlicher Tradition wird durch den Pastor/Priester eine „Aussegnung“ 
vorgenommen (Gebete gesprochen, Lieder gesungen, der Segen für alle gesprochen). 

Trauerfeier; 
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- Auf den meisten Friedhöfen gibt es Versammlungsräume (Kapelle, Trauerhalle …), in 
denen Trauerfeiern abgehalten werden können. Oft können auch durch den 
Bestatter Räume zur Verfügung gestellt werden. 
Dabei können Lieder /Musik gesungen/gespielt werden, um an den Verstorbenen zu 
gedenken. Außerdem kann eine Ansprache / Trauerrede gehalten werden. In den 
beiden Kirchen (Kath. /Evangelisch) gibt es dafür konkrete Abläufe. 

- Die Trauerfeier kann mit Sarg oder Urne stattfinden. 

Nach der Trauerfeier; 
- Im Anschluss kann der Sarg oder die Urne direkt beigesetzt werden. Dieses Ritual 

kann individuell durchgeführt werden: Z.B. können Angehörige den Sarg /die Urne 
tragen. Es kann auch in der Trauerhalle direkt am Sarg Abschied genommen werden 
– wenn der Sarg anschließend ins Krematorium verbracht wird. Die Urne wird dann 
später im Familienkreis beigesetzt werden. 

- Nach der Beisetzung gibt es das Ritual des „Leichenschmaus“. Hierzu kommen alle 
Teilnehmenden der Trauerfeier zu einem gemeinsamen Kaffee-trinken oder Essen 
zusammen. Hierbei wird an den Verstorbenen gedacht und ein Schritt zurück ins 
Leben für die Angehörigen und Freunde vollzogen werden. 

Grab – Urnen – Platz auf einem Friedhof /Friedwald; 
- Das Grab stellt einen wichtigen Ort der Trauer und damit auch der Rituale dar. 
- Es kann sich dabei um ein „Erdgrab“ handeln, ein Urnengrab oder ein anonymes Grab 

(Urne in einem bestimmten „Feld“ auf dem Friedhof). 
- Die Angehörigen, Nachbarn oder Freunde können den Grabplatz besuchen, Blumen 

niederlegen, gedenken oder beten.  
- Das Grab ist ein individueller Ort des Abschiednehmens – für die meisten Trauernden 

ist es ein „Ort des Trauerns“. Hier kann ich allein sein – trauern – des Verstorbenen 
gedenken oder mich erinnern, dass ich mit vielen anderen „Vertrauten“ Abschied 
genommen habe – und der Verstorbene auch wirklich „unter der Erde ist“ – oder 
auch vom „himmlischen Vater aufgenommen“. 

 
 
Schlusswort 
 
Alles im Leben hat eine Bedeutung, so auch der Tod. Trauer und Abschiednehmen, der Umgang 
mit der Endlichkeit sind schmerzhafte und unvermeidliche Prozesse, die wir in unserem Leben 
erfahren.  
 In solchen Momenten helfen tröstende Worte und sensible Bilder, durch die wir Hoffnung und 
Kraft zum Leben schöpfen.   
… Eine Annäherung zur Aufklärung über den Tod… 
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 Die Aufklärung über den Tod ist das Ziel dieser kulturspezifischen Handreichung - gefüllt von 
Wissen, persönlichen Erfahrungen und Überlieferungen – und ein heilsames Geschenk, den 
Sinn in unserem Leben zu erkennen und danach zu leben. 
Sicherlich hat jeder mehr als einmal darüber nachgedacht, was als nächstes passieren wird. 
Einige fürchten die Ankunft dieses Moments, andere freuen sich darauf, und einige leben 
einfach und erinnern sich nicht daran, dass das Leben früher oder später enden wird. Aber, 
es muss gesagt werden, dass alle unsere Gedanken über den Tod einen großen Einfluss auf 
unser Leben haben, auf seinen Verlauf, auf unsere Ziele und Wünsche und Handlungen. 
Natürlich bestimmt jeder Mensch selbst seine Einstellung zum Tod. Und es ist wahrscheinlich 
am schwersten für diejenigen, die denken, dass der Tod das Ende von allem ist. Für 
diejenigen, die an den Tod als Übergang zwischen verschiedenen Welten (Zuständen) 
glauben, ist es nicht so schmerzhaft. 
 
Aber, wie Goethe sagt:  
„Bis du das fortwährende Gesetz von Tod und Wiedergeburt verwirklicht hast, bist du nur ein 
unbestimmter Gast auf dieser Erde. 
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„Jedes Ende ist ein strahlender Beginn“ 
 
Wenn wir den Körper ablegen, werden wir frei sein von Schmerzen, Angst und allem Kummer 
frei sein, wie ein bunter, schöner Schmetterling dürfen heimkehren zu Gott. Der Tod ist ganz 
einfach, das Heraustreten aus dem physischen Körper, und zwar in gleicher Weise, wie ein 
Schmetterling aus seinem Kokon heraustritt. 
 
Elisabeth Kübler-Ross 
 


